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Wir schauen auf eine erfolgreiche dritte Durchführung 
des Hospitality Summit zurück! Die gesamte Beherber­
gungsbranche kam zusammen, um sich auszutauschen 
und zu vernetzen, inspirierenden Referaten und 
Diskussionen zuzuhören und dabei neue Erkenntnisse 
und frisches Wissen mit in die eigenen Betriebe zu 
nehmen. Die wachsende Besucherzahl macht uns stolz 
und zeigt, dass wir mit dem Hospitality Summit den 
Nerv der Zeit treffen. Denn wir alle wollen als Branche 
vorangehen und die Zukunft dieser gestalten! 

Fachkräfte und New Work, Nachhaltigkeit, Hotellerie 
der Zukunft oder Digitalisierung – dies sind nur einige 
der vielen Themen, die wir in den beiden Tagen 
gemeinsam diskutiert haben. Den Wandel können wir 
nicht aufhalten, jedoch können wir ihn aktiv beein­
flussen. Das ist unsere Kernerkenntnis. So erklärte uns 
Steffi Burkhart in ihrem Referat, wie die NextGen.  
im Unternehmen eine wertschätzende Arbeitskultur 
positiv beeinflussen und vorantreiben kann. Auch 
Thomas Zurbuchen sprach in seinem Referat über 
Leadership und seinen Weg zum Erfolg durch interkul­
turelles Management und Teamwork.

Mit dem Education Day schafften wir dieses Jahr neu 
ein Gefäss für die Mitarbeitenden des operativen 
Managements, das auf grossen Anklang stiess. Die 
junge Generation stellte sich gekonnt unter Beweis, als 
sie im Rahmen des NextGen. Hospitality Camp auf dem 
Podium ihre Ideen und Erkenntnisse der Branche 
präsentierte. 

Abschliessend bedanken wir uns bei allen, die den 
Hospitality Summit zu dem Branchenanlass gemacht 
haben, der er heute ist. Bei unseren wertvollen Partnern, 
die uns tatkräftig unterstützen. Bei allen, die im 
Hintergrund für reibungslose Abläufe sorgen. Bei den 
inspirierenden Gästen, die uns Impulse für unser 
tägliches Arbeiten geben. Und nicht zuletzt bei den 
zahlreichen Besucherinnen und Besuchern, die den 
einzigartigen Geist des Hospitality Summit verkörpern. 
Wir freuen uns bereits jetzt auf den nächsten Hospitality 
Summit am 12. und 13. Juni 2024 und Ihre Teilnahme!

Andreas Züllig, Präsident HotellerieSuisse
Claude Meier, Direktor HotellerieSuisse

Die Begeisterung der 
Branche erleben!

Un  
enthousiasme 
de la branche 
palpable!

La troisième édition du Hospitality 
Summit a été couronnée de succès! 
Toute la branche de l’hébergement 
s’est rassemblée pour échanger et 
nouer des contacts, écouter des 
débats et des exposés inspirants et 
faire le plein de connaissances 

fraîches et d’observations récentes, que chacun 
pourra appliquer dans son propre établissement. 
L’augmentation de la fréquentation suscite notre 
fierté et montre qu’avec le Hospitality Summit, 
nous sommes en phase avec l’air du temps. Car 
nous voulons toutes et tous aller de l’avant en tant 
que branche et façonner l’avenir de cette dernière! 

Main-d’œuvre qualifiée et nouvelles formes de 
travail (new work), durabilité, hôtellerie de l’avenir 
ou numérisation: ce ne sont que quelques-uns des 
nombreux sujets dont nous avons discuté en­
semble lors de ces deux journées. Nous ne pouvons 
pas arrêter le changement, mais nous pouvons 
l’influencer activement. Tel est notre constat clé. 
Ainsi, lors de son exposé, Steffi Burkhart a présenté 
la manière dont la nouvelle génération peut 
influencer positivement et promouvoir une culture 
d’entreprise valorisante. Dans son intervention, 
Thomas Zurbuchen a également parlé du lea­
dership et du parcours qui l’a mené au succès grâce 
au management interculturel et à l’esprit d’équipe.

Avec l’Education Day, nous avons créé cette année 
un canal pour les collaborateurs et collaboratrices 
de la direction opérationnelle, qui a connu un 
grand succès. La jeune génération a eu l’occasion de 
démontrer son habileté quand, dans le cadre du 
NextGen. Hospitality Camp, elle a présenté sur le 
podium ses idées et les observations de la branche. 

Pour finir, nous remercions toutes celles et tous 
ceux qui ont contribué à ce que le Hospitality 
Summit devienne l’événement de la branche qu’il 
est aujourd’hui, nos précieux partenaires qui nous 
soutiennent activement, l’ensemble des personnes 
dans les coulisses qui veillent à ce que tout se 
déroule de façon impeccable, les invités et invitées 
qui nous inspirent et nous donnent des impulsions 
pour notre travail quotidien et surtout les visiteurs 
et visiteuses qui incarnent l’esprit unique qui carac­
térise le Hospitality Summit. Nous nous réjouis­
sons d’ores et déjà de vous accueillir au prochain 
sommet qui se déroulera les 12 et 13 juin 2024.

Andreas Züllig, président HotellerieSuisse
Claude Meier, directeur HotellerieSuisse

1Danke – Merci

Die Gastgeber: 
Claude Meier (l.) 
und Andreas Züllig.



Impressionen
Herzlich willkommen! Einblicke und 
Stimmungsbilder vom dritten 
Hospitality Summit.

Brennpunkte
Aktuelle Themen zu Fragen wie: Was 
passiert mit der Skisaison, wenn der 
Schnee fehlt? Wie können Frauen 
gefördert werden? Und was tut die 
Politik gegen den Fachkräftemangel?

Finanzforum
Digitalisierung und Nachhaltigkeit 
können Preise beeinflussen und 
Kosten optimieren. Wie das geht, 
erklären verschiedene Experten aus 
der Finanzwelt und der Hotellerie.

Partner
Mehr als hundert Unternehmen und 
Organisationen präsentieren ihre 
Ideen und Produkte am Summit.

Meet & Greet
Spannende Einblicke in eine Welt 
voller Mysterien: Thomas Zurbuchen, 
ehemaliger Wissenschaftsdirektor der 
Nasa, ist zu Besuch in der Halle 550.

Hotelier des Jahres	
Christian Eckert vom Boutique-Hotel 
Omnia in Zermatt hat die Jury mit 
einem «Gesamtpaket» überzeugt und 
wird ausgezeichnet.

Next Generation	
Wie ticken die nächsten Generatio­
nen auf dem Arbeitsmarkt – und was 
bedeutet das für die Branche?

Education Day	
Wertschätzung gegenüber Mitarbei­
tenden, clever werben und rentable 
Vegi-Gerichte – spannende Diskussio­
nen am Education Day.

Swisscom Stage	
Sechs Persönlichkeiten stehen Red 
und Antwort.

Netzwerk	
Sehen und gesehen werden. Ein 
munteres Stelldichen auf dem roten 
Teppich.
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Wenn sich fast 1500 
Menschen aus Hotellerie, 
Tourismus, Politik und 
Wirtschaft zusammenfin-
den, entstehen neue Denk-
anstösse. Illustrator Filippo 
Buzzini hat seinen eigenen 
Weg, die Diskussionen zu 
verarbeiten (seine Werke 
sind ab Seite 75 zu sehen).
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Bekannte Gesichter 
sind in der Masse aus-

zumachen, ein Schwatz 
hier, ein Businesswort 

da. Geschäft und Treffen 
mit Freunden gehen 
hier Hand in Hand. 

Gemeinsam lachen, ge-
meinsam über das eine 

oder andere Ärgernis 
hadern – das verbindet. 

Nicht nur an den beiden 
Kongresstagen, sondern 

weit darüber hinaus. 

1485
Besucherinnen und Besucher 
haben sich für den zweitägigen 
Hospitality Summit 2023 
angemeldet.

103
Unternehmen präsentierten sich 
in der Netzwerkarena, wo es um 
Austausch und Inspiration ging.

4500
Quadratmeter gross war die 
Netzwerkarena für Ideen, 
Konzepte und branchenrelevante 
Lösungen.

95
Referentinnen, Referenten und 
Podiumsgäste traten am Kongress 
auf.

22
praxisorientierte Sessions 
standen operativen Kaderleuten 
am Education Day zur Weiter­
bildung offen.

18
Deep Dives, 12 Experteninterviews 
und 9 Podiumsdiskussionen 
bereicherten das hochkarätige 
Programm.

Der Summit 
in Zahlen
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Building Systems & Organization

Gebäudetechnik und  
Immobilienunterhalt  
für Hotellerie in Perfektion
Wir planen die gesamte Gebäudetechnik von 
 multifunktional genutzten Gebäuden jeglicher Art. 
Durch die Realisierung  diverser renommierter  Hotels 
und Restaurants verfügen wir über um fassende 
 Erfahrung im Hotel- und Gastronomiebereich.

RMB Group AG, www.rmb.ch

Zürich | Lenzburg | Basel | Luzern 
Lausanne | Winterthur | Bern | Chur

«Seit vielen Jahren schätzen wir 
die herausragende Kompetenz 
und professionelle  Begleitung 
durch RMB.»
Christian von Rechenberg 
General Manager, Baur au Lac
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wir.ch/hs

«Die einzige Fachstelle 

für Hotellerie und 

Gastronomie in der 

Schweizer Bankenwelt.»

Christoph Känel, Leiter Fachstelle 

für Hotelfinanzierungen, Bank WIR
Jetzt 

Beratung
sichern

Auch wenn die Mikrofone 
auf der Bühne verstummt 
und die Scheinwerfer aus-
geschaltet sind, ist der Tag 
noch lange nicht zu Ende. 
Am Abend geht das Netz-
werken, Plaudern und Bei-
sammensein an der  
gemütlichen Gala weiter.
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Brennpunkte
Was passiert künftig mit der Wintersaison in tiefer 
gelegenen Skigebieten? Wie kann Lohngleichheit 
für Mann und Frau tatsächlich erreicht werden? 
Und welche politischen Lösungsansätze gibt es 
für den akuten Fachkräftemangel. An Podien, in 
Diskussionen und Reden geht es auch in diesem Jahr 
um brandaktuelle Themen.

7

Ohne Mithilfe der Männer 
funktioniert Frauen- 
förderung nicht, ist Helene 
Budliger Artieda, Staats-
sekretärin für Wirtschaft, 
überzeugt.

«In den nächsten 
zehn Jahren fehlen 
in allen Branchen 

zusammen 600 000 
bis 700 000 

Arbeitnehmende.»
Peter Grünenfelder

Direktor Avenir Suisse

«On ne doit pas 
paniquer pour 

l’avenir de l’industrie 
du ski à haute 

altitude»
Laurent Vanat

Spécialiste de l’industrie du ski



«Ohne Männer geht 
Frauenförderung nicht»
Die Staatssekretärin für Wirtschaft, Helene Budliger Artieda, 
wollte eigentlich Hotelière werden, entschied sich dann aber 
doch für die Politik. Im Gespräch verrät sie, wo sie als Berufs-
frau, Wirtschaftsförderin und Politikerin die Schwerpunkte 
setzt und warum die Branche auf das Seco zählen darf.
Nora Devenish

Seco-Chefin Helene Budliger Artieda 
bestimmt die wirtschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen des Schweizer 
Tourismus massgeblich mit und vergibt 
hierfür im internationalen Vergleich gute 
Noten. Damit das Performance-Level 
weiterhin erfolgreich bleibt, setzt sie auf 
den Austausch mit der Branche – wie am 
Hospitality Summit.  

Helene Budliger Artieda, Sie waren viele 
Jahre als Diplomatin im Ausland und 
sind bekennende Weitwanderin – wes-
halb zieht es Sie in die Ferne?
Andere Kulturen haben mich schon immer 
interessiert, unter anderem deshalb 
machte ich ursprünglich ein Praktikum in 
Hotels in Muralto und Genf. Meine erste 
Stelle beim Eidgenössischen Amt für 

auswärtige Angelegenheiten (EDA) als 
Sekretärin war in Lagos, der damaligen 
Hauptstadt Nigerias. Später war ich 
Botschafterin in Südafrika und zuletzt in 
Thailand. Ich empfinde diese Erfahrungen 
als sehr bereichernd. Das Weitwandern mit 
meinem Mann ist eine etwas andere 
Geschichte. Da geht es auch um kulturelle 
Bereicherung – vor allem ist es eine 
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körperliche Anstrengung und eine 
Reduktion im Kopf aufs Wesentliche. Wir 
wanderten beispielsweise auf der Via 
Francigena von Lausanne nach Rom oder 
auf historischen Auswandererwegen von 
Solothurn nach Colmar. Manchmal waren 
und sind wir über 30 Kilometer am Tag und 
drei Wochen am Stück unterwegs. 

Sie sind nach Marie-Gabrielle Ineichen-
Fleisch die zweite Staatssekretärin für 
Wirtschaft in Folge. Wie ordnen Sie 
diesen Umstand ein?
Ich empfinde es in Bezug auf die berufliche 
Gleichstellung als schönes Ausrufezeichen. 

Es ist sicherlich für junge Frauen eine 
Motivation und ein klares Signal dafür, dass 
Frauenkarrieren inzwischen auf jeder Ebene 
möglich sind. Selbstverständlich sind diese 
jedoch noch immer nicht. 

Wie wichtig ist Frauenförderung?
Die berufliche Gleichstellung der Frauen 
muss nach wie vor verbessert werden – den-
ken wir nur an das Lohngleichheitsprinzip, 
die viele meist von Frauen geleistete 
unbezahlte Arbeit in der Familie oder die 
nach wie vor mangelhafte Vertretung von 
Frauen in Führungspositionen. Hier muss 
unsere Gesellschaft sich noch bewegen. 
Auch im Seco liegt es mir am Herzen, die 
Gleichstellung durchzusetzen. Frau 
Alt-Bundesrätin Micheline Calmy-Rey 
ernannte mich zur ersten Amtsdirektorin 
überhaupt im Eidgenössischen Departe-
ment für auswärtige Angelegenheiten. Ich 
war es also gewohnt, an vielen Sitzungen die 
einzige Frau im Raum zu sein. 2023 muss 
dies nicht mehr sein. In meiner beruflichen 
Entwicklung haben übrigens Männer, die 
mich förderten, eine grosse Rolle gespielt. 
Ohne sie geht Frauenförderung nicht.

Ursprünglich wollten Sie Hotelière 
werden. Warum kam es anders?
Während der Handelsmittelschule 
absolvierte ich eine Schnupperlehre in 
einem Zürcher Hotel. Dies gefiel mir derart, 
dass ich unbedingt im Hotelfach bleiben 
wollte. Ich bin rein zufällig damals als 
Assistentin beim EDA gelandet. Es hätte 
durchaus auch anders kommen können.

Und wie sähe Ihr Hotel aus?
Mein Hotel wäre wohl eher Boutique als ein 
grosser Kasten, entweder in den Bergen 
oder am Meer, ausgestattet mit Betten mit 
einer Kissenauswahl, hoffentlich mit einem 
guten Restaurant, etwas Cachet – historisch 
oder bunt-modern – und einigen lauschigen 
Ecken zum Verweilen.  

Dies sind die Elemente, die ein Hotelerleb-
nis für mich als Vielreisende ausmachen.

Welche Ihrer Eigenschaften als Staatsse-
kretärin könnten Sie auch als Hotelière 
verwenden? Wo gäbe es Nachholbedarf?
Als Staatssekretärin verkaufe ich mein Land, 
die Schweiz. Ich bin oft auch Gastgeberin bei 
offiziellen Treffen. Dem Gegenüber ein 
Gefühl von Respekt und Wertschätzung 
vermitteln kann ich also. Da ich nicht gerne 
Alkohol trinke und eine schwierige Esserin 
bin, müsste ich sicherlich in der Kulinarik 
noch zulegen. Auch die eine oder andere 
Weltsprache wie Arabisch oder Chinesisch 
fehlt mir.

In seiner Tourismusstrategie will der 
Bund unter anderem das Unternehmer-
tum fördern. Was sind die Brennpunkte?
Einerseits der touristische Arbeitsmarkt. 
Wie auch in anderen Branchen ist der 
Tourismus vom Personal- und Fachkräfte-
mangel betroffen. Dies stellt die Branche 
vor grosse Herausforderungen. Andererseits 
der Strukturwandel und damit verbunden 
Nachfolgeregelungen und Marktfähigkeit 
der Betriebe.

Der Erfolg basiert auf dem Nachwuchs. 
Das duale Bildungssystem der Schweiz ist 
vorbildlich. Warum greift es nicht? 
Im internationalen Vergleich ist die 
Ausbildungsbeteiligung der Betriebe in der 
Schweiz hoch. Die Berufsbildung ist 
attraktiv, ihre Vorzüge sind aber nicht allen 
bekannt: Für die Unternehmen gilt es, sich 
als attraktiven Lehrbetrieb zu positionieren. 
Beispielsweise können sie ihren besten 
jungen Berufsleuten die Chance bieten, sich 
national und international an Berufsmeis-
terschaften zu messen. Dann ist aus Sicht 
der Jugendlichen und Eltern entscheidend, 
dass die Berufsbildung auch Karriere
perspektiven bietet – wie die Berufsmaturi-
tät und die höhere Berufsbildung. Ein 
wichtiges Ziel von Bund und Kantonen ist 
die Förderung von Mobilität und Austausch 
in der Bildung. Die von der öffentlichen 
Hand getragene nationale Agentur Movetia 
stellt auch für Lernende in der beruflichen 
Grundbildung zahlreiche Mobilitäts
angebote im In- und Ausland bereit. 

Während Corona kritisierte der Gewerbe-
verband, dass dem Seco die Nähe zur 
Wirtschaft fehle. Halten Sie dagegen? 
Ja, definitiv. Die Unterstützungsmass
nahmen während der Pandemie standen 
den Unternehmen schnell und unbürokra-
tisch zur Verfügung. Das Seco setzt sich 
unabhängig der aktuellen Herausforderun-
gen – sei es Corona, Ukraine-Krieg oder 
potenzielle Energieknappheit – für 
wirtschaftlichen Wohlstand ein. Das Ziel 
sind ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum, 
hohe Beschäftigung und faire Arbeitsbedin-
gungen. Das sind natürlich hohe Ziele, die 
wir in der Schweiz zum Glück ziemlich 
zuverlässig erreichen. Mir ist wichtig, dass 
sich das Seco stets für die Gesamtwirtschaft 

einsetzt. Hierfür stehen wir beispielsweise 
in ständigem Kontakt mit den Sozial-
partnern und intensivieren ihn in 
Krisensituation.

Wenn die wirtschafts- und tourismuspoli-
tischen Rahmenbedingungen stimmen, 
wo liegt das Problem?
Damit die Schweiz international wettbe-
werbsfähig bleibt, zählt die Verbesserung 
der Rahmenbedingungen zur Daueraufga-
be, die das Seco sehr ernst nimmt. Dafür ist 
der Austausch mit der Branche sehr wichtig. 
Beispielsweise im Rahmen des Tourismus 
Forum Schweiz bietet das Seco eine 
nationale Plattform an, um den Wissensaus-
tausch und den Netzwerkaufbau in der 
Branche zu fördern.

Wie hilft das Seco konkret bei der 
Bewältigung des Fachkräftemangels? 
Im Verlauf des letzten Jahres meldeten sich 
26 000 Personen, die im Gastgewerbe 
gearbeitet hatten, bei einem RAV zur 
Stellensuche an, rund 32 000 Personen 
meldeten sich wieder vom RAV ab. Die 
öffentliche Arbeitsvermittlung leistet einen 
gewichtigen Beitrag zur Befriedigung der 
Arbeitskräftenachfrage. In erster Linie 
stehen aber die Unternehmen und 
Branchenverbände in der Verantwortung, 
dem Fachkräftemangel in ihrem Bereich 
entgegenzuwirken. Der Bund sorgt in der 
Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik für 
geeignete Rahmenbedingungen. Etwa für 
eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie, damit das Fachkräftepotenzial von 
Eltern noch besser genutzt wird. Oder für 
die Schaffung von Anreizen zur Erwerbstä-

tigkeit bis zum Rentenalter und darüber 
hinaus. Der Staat bildet aber nicht die 
Fachkräfte aus, und er schreibt den 
Unternehmen nicht vor, wie sie ihre 
Arbeitsbedingungen ausgestalten müssen.

Innerhalb des Tourismussektors wird 
befürchtet, dass bei den touristischen 
Förderinstrumenten Innotour, Neue 
Regionalpolitik und Schweiz Tourismus 
bei der Standortförderung 2024–2027 
gespart werden wird. Können Sie den 
Sektor beruhigen?
Das aktuelle finanzpolitische Umfeld ist 
herausfordernd. Ich bin aber überzeugt, 
dass das Parlament die Wichtigkeit des 
Tourismus für die Schweiz anerkennt und 
die Relevanz der tourismuspolitischen 
Förderinstrumente zu schätzen weiss.

Ihr Versprechen an die Hotellerie? 
Wir lassen nicht nach, uns beim Seco auch 
in Zukunft mit Leidenschaft und Herzblut 
für die Schweizer Hotellerie einzusetzen.

«Die berufliche 
Gleichstellung der 
Frauen muss nach 
wie vor verbessert 
werden.»

«Wir setzen uns beim 
Seco auch in Zukunft 
mit  Herzblut für die 
Hotellerie ein.»

9Brennpunkte



Industriestrasse 15 | 6203 Sempach Station | Tel 041 462 72 70
www.victor-meyer.ch | info@victor-meyer.ch

ONLINE

SHOP!
BOUTIQUE 

EN LIGNE!
shop.vic

tor-meyer.ch

Victor Meyer Hotelbedarf AG

Hunn Gartenmöbel AG | 5620 Bremgarten | hunn.ch

DIE NUMMER 1
für Qualitäts-Gartenmöbel

La Pettegola.
Glamouröser Vermentino.

Aus der Toskana.
Knackig, frisch und süffig.

So schmeckt Sommer!

Jetzt bestellen!
bindella.ch/weinshop



Une Suisse bien  
préparée face à 
l’enneigement moyen
Les spécialistes de la saison hivernale  
livrent un constat lucide mais pas alar-
miste sur la situation. Ils pensent que de  
nombreuses stations peuvent diversifier 
leurs activités en été.
Alexandre Caldara

Les participants: Laurent Vanat, Reto Knutti, Norbert Patt et la modératrice Maria Victoria Haas.

Laurent Vanat, spécialiste de l’industrie du 
ski, Reto Knutti, professeur à l’EPFZ, et 
Norbert Patt, CEO des remontées méca-
niques du Titlis, confrontent leurs idées 
durables et leurs bilans personnels.

Laurent Vanat rappelle que 50% des 
stations de ski en Suisse ont dû fermer ces 
dernières années.

Reto Knutti pense que les petites 
stations en basse altitude ne pourront pas 
survivre à des coûts exorbitants et qu’elles 
fermeront toutes dans les cinq ou dix ans, 
la montée des températures ne permet-
tant plus les chutes de neige. Les petites 
stations se voient confrontées aux mêmes 
problèmes que les agriculteurs face au 
manque d’eau. Elles devront se remettre 
en question grâce à l’esprit pionnier de la 
Suisse en matière de tourisme et malgré 
une politique conservatrice.

Norbert Patt parle de situation très 
complexe pour les domaines situés entre 
1500 et 3000 mètres, mais encore viable 
une trentaine d’années pour les stations 
comme le Titlis comprenant un accès à un 
glacier. Sa dernière saison a débuté le 1er 
octobre et s’est terminée à la mi-mai. Pour 
lui, le problème principal n’est pas la neige 
artificielle mais d’où vient l’eau qui sert à 
la fabriquer. 

Laurent Vanat confirme que les petites 
stations à basse altitude, qui parfois ne 
bénéficient que de vingt jours d’enneige-
ment, coûtent plus qu’elles ne rapportent. 
«Il n’y a plus de business possible pour des 
stations à moins de 800 mètres.» Alors 
que plusieurs grandes stations d’altitude 
continuent à compter sur des fréquenta-
tions stables et de bons chiffres d’affaires, 

notamment sur les séjours de ski à Noël. 
«On ne doit pas paniquer pour l’avenir 

de l’industrie du ski à haute altitude, la 
Suisse est globalement bien préparée à 
affronter les défis face à un enneigement 
moyen. Mondialement, les stations ont 
bien réagi après des années mauvaises en 
2006 et 2007, elles se sont équipées», 
précise l’expert.

Le sport et la musique attirent  
de nouveaux hôtes
Aucune destination au monde ne peut 
tabler aujourd’hui uniquement sur l’hiver 
comme dans les années 1960. Mais pour 
Laurent Vanat, elles peuvent gagner 
beaucoup plus sur la saison estivale en 
développant de nouveaux segments, 
notamment avec des parcs à tyroliennes 
pour celles qui le peuvent, car il rappelle 
que chaque station dispose d’une 
géométrie de pistes différente. 
«Mais évidemment, il s’agit de nouveaux 
modèles où on pense plutôt à un client à la 
fois qu’à 20 000 d’un seul coup», précise 
Laurent Vanat. 

Reto Knutti pense que certaines 
stations comme celle de Gstaad ont 
commencé très tôt à réfléchir à leur 
diversification, avec le tournoi de tennis, 
le polo, le moutain bike et le festival de 
musique classique, ce qui garantit une 
clientèle diversifiée aux hôtels.

Norbert Patt attire aussi l’attention sur 
le fait que de nouvelles clientèles, comme 
par exemple celle du Moyen-Orient, 
s’intéressent aux destinations en hauteur, 
conséquence de l’élévation globale des 
températures dans leur propre pays.

Encadrer la première expérience de 
ski avec des moniteurs compétents
Laurent Vanat rappelle que 62% des Suisses 
entre 14 et 17 ans pratiquent encore le ski 
régulièrement. Mais dans un même temps, 
il relativise en précisant qu’il ne faudrait 
pas s’endormir sur ce type d’acquis car les 
classes de neige se raréfient. 
Laurent Vanat tient à marteler que la 
première expérience de ski se révèle 
rarement plaisante et qu’il faut donc 
l’encadrer avec des moniteurs compétents.

Pour Norbert Patt, la fascination pour la 
neige restera. Il rappelle que tous nos 
grands champions suisses ne grandissent 
pas en haute altitude, comme Marco 
Odermatt qui a appris à skier sur un 
tire-fesse de 366 mètres, sur une petite 
installation de plaine, dans le canton de 
Nidwald.

Laurent Vanat va dans le sens de Norbert 
Patt, qui évoque les énormes investisse-
ments dans le domaine des économies 
d’énergie réalisés par les remontées 
mécaniques du Titlis depuis 2015, tout 
comme leur engagement dans le domaine 
social et économique. «Beaucoup de 
grandes stations ont en effet investi dans 
des dameuses électriques ou des chauf-
fages avec des pompes à chaleur.» 

En salle plénière, la table ronde portait sur 
«C’est l’hiver ou quoi?». Elle a réuni Reto 
Knutti, professeur à l’EPFZ, Norbert Patt, 
CEO des remontées mécaniques du Titlis, 
et Laurent Vanat, spécialiste de l’industrie 
du ski.
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Trois professionnels aguerris 
disent leurs visions de l’hôtel 
de demain
La directrice du Lausanne Palace, le CEO  
d’Althoff Hotels et un spécialiste d’architecture  
d’intérieur échangent sur les questions tech-
nologiques et éthiques liées aux nouveaux 
comportements des hôtes et des employés. 
Alexandre Caldara

La question posée en ce premier jour du 
Hospitality Summit à trois professionnels 
aguerris de l’hôtellerie et de son design 
peut donner le vertige: «A quoi pourra 
bien ressembler la notion d’hospitalité 
4.0, à travers quels nouveaux concepts, 
idées et innovations va-t-elle s’incarner?» 
Isabelle von Burg, toute jeune quarante-
naire à la tête du mythique, urbain et 
décomplexé Lausanne Palace ose 
d’emblée une provocation: «L’hôtel du 
futur ne sera peut-être pas un hôtel…» 
Mais que veut-elle dire exactement? Elle 
poursuit: «On voit bien l’évolution de nos 
établissements dans le segment du luxe, 
nos lobbys se transforment pour devenir 
des lieux de partage, de réflexion, de vie. 
Nos hôtes ne se contentent pas d’un bon 
lit et d’un bon service.» Frank Marren-
bach , CEO d’Althoff Hotels, pense qu’en 
vieillissant, l’humain considère de moins 
en moins le luxe comme en lien avec le 
matériel, mais qu’il recherche des 
expériences de qualité. 

Les débats formels évoluent  
rapidement
Alors il faut, selon Isabelle von Burg, de 
l’imagination: «Un hôtelier peut proposer 
son propre vin, comme notre clos du 

Palace, issu des vignes de l’hôtel entre le 
garage et la terrasse de notre établisse-
ment. Le miel sur les toits des hôtels 
devient aussi un formidable produit 
dérivé. Le vin et le miel font partie 
intégrante de l’expérience.» Daniel 
Schneider, fondateur de Monoplan, 

société spécialisée dans l’architecture, le 
design d’intérieur et le positionnement 
de marque dans le domaine de l’hospitali-
té, renchérit dans le même sens en 
proposant d’envisager l’hôtel du futur 
comme un centre de tests, un laboratoire 
d’expérimentations: «Si on apprécie son 
matelas, on peut partir avec, mais il 
permet aussi d’analyser de nouvelles 
formes de travail dans de nouveaux 
espaces avec des communautés diffé-
rentes.» Frank Marrenbach oriente le 
débat sur les lignes qui bougent beaucoup 
depuis 15 ans en termes de formalité, 

d’étiquette: «On voit de moins en moins 
d’hommes qui portent des cravates par 
exemple, et nos nouveaux modes de 
voyage reflètent des pratiques influencées 
par un mode multiculturel.» 

«L’hôtellerie doit engager 
sa responsabilité sociale»
Daniel Schneider ose questionner avec 
douceur l’incontournable classification 
hôtelière: «Le mode de classification 
avec des étoiles ne va évidemment pas 
disparaître, mais peut-être que cela 
deviendra un peu moins pertinent; le 
goût pour une marque, la notion de 
devenir fan d’un concept hôtelier 
devient lui aussi capital», explique-t-il. 
Isabelle von Burg renchérit: «La suren-
chère d’étoiles, comme on le voit à Dubaï 
avec des établissements sept étoiles, ne 
peut plus suffire. Je ne dois pas vouloir 
posséder un hôtel, mais bien le découvrir 
en y vivant quels que soient mes 
moyens, cela peut durer une journée, 
une semaine, un mois, mais je dois 
pouvoir en profiter pleinement.» Pour 
Marrenbach, il ne faut pas à tout prix 
vouloir cultiver une vision romantique 
de l’hôtellerie: «On peut véritablement 
se demander qui a encore besoin d’une 
réception dans un hôtel de ville et 
réfléchir à libérer des espaces de vie 
comme dans notre concept Urban Loft.» 
La journaliste Maria Victoria Haas, qui 
assure la modération du débat, donne 
son avis: «Je n’aimerais pas que la 
réception et la conciergerie dispa-
raissent, j’ai besoin de contact quand 
j’arrive dans un hôtel…» Isabelle von 
Burg pense qu’un hôtelier peut s’adapter 
en fonction du besoin de chacun: «Nos 
équipes peuvent ressentir si un client 
business a besoin de trente secondes 
d’attention ou si, au contraire, il 
fréquente notre hôtel depuis 30 ans à la 
recherche d’un service personnel sans 
faille.» 

Pour Daniel Schneider, l’hôtel de 
demain devra aussi s’engager dans sa 
responsabilité sociale, il insiste sur les 
moyens que possède l’hôtellerie de luxe 
pour ne pas uniquement se concentrer 
sur ses chambres mais investir de 
l’énergie et consacrer une part de son 
budget à ces questions de gouvernance. 
Frank Marrenbach insiste aussi sur 
l’intégration sociale des clients, qui doit 
correspondre à celle qu’il propose à ses 
2000 collaborateurs. L’hôtel 4.0 ne peut 
pas seulement se contenter de devenir 
une bombe de technologie, il doit rester 
connecté à l’âme des hôtes. 

Hospitality 4.0: nouveaux concepts, idées 
et innovations avec Frank Marrenbach, CEO 
& Managing Partner, Althoff Hotels, Isabelle 
von Burg, General Manager, Lausanne Pala-
ce, et Daniel Schneider, fondateur de Mono-
plan AG. Une rencontre dont la modération a 
été assurée par Maria Victoria Haas.

«La surenchère 
d’étoiles, comme on le 
voit à Dubaï, ne peut 

plus suffire».
Isabelle von Burg
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Isabelle von Burg, directrice du Lausanne Palace 
explique sa conception de l‘hospitalité 4.0.



Arbeitskräftemangel sei «zu einem fast 
historischen Problem» geworden, meinte 
Frédéric Boson, CEO der Hotelgruppe 
Swiss Hotel Properties SA. Was dagegen 
tun? Unia-Präsidentin Vania Alleva stellte 
fest, durch bessere Ausbildungsmöglich-
keiten «könnten wir ein riesiges zusätz-
liches Potenzial ausschöpfen». Hotelier 
Boson hingegen gab zu bedenken, dass im 
operativen Bereich Engagement und 
Erfahrung wichtiger seien als Diplome. 
Weiter forderte die Unia-Präsidentin 
verbindliche Gesamtarbeitsverträge, 
höhere Löhne und eine verlässliche 

Planbarkeit der Arbeitszeiten. Genau 
diese «Vergewerkschaftung des Arbeits-
marktes trägt zum Fachkräftemangel bei», 
hielt Avenir-Suisse-Direktor Peter 
Grünenfelder entgegen. Für ihn wären 
eine Heraufsetzung des Pensionsalters 
und ein grösseres Drittstaatenkontingent 
mögliche Wege. Gewerkschafterin Alleva 
sprach sich vehement gegen eine spätere 
Pensionierung aus, hätte aber nichts 
gegen mehr ausländische Arbeitskräfte, 
unter der Bedingung, dass «die Lohn- und 
Arbeitsbedingungen auch für sie einge-
halten werden». 

Fachkräftemangel 
wird zu einem fast 
historischen Problem
Gibt es politische Lösungsansätze für eine Linderung des 
Arbeitskräftemangels in der Hospitality-Branche? Ideen 
sind vorhanden. Ein Konsens zeichnet sich aber nicht ab, 
wie eine Podiumsdiskussion zeigt. Artur K. Vogel

«Einfach höhere 
Löhne auszuschütten, 
ist eine schlechte 
Lösung. Wir bezahlen 
bereits sehr gute 
Saläre. Es geht 
vor allem um die 
Wertschätzung.»
Frédéric Boson  
CEO Swiss Hotel Properties SA

«Viele verlassen die 
Branche, und das hat 
vor allem mit zu tiefen 
Löhnen und ungünstigen 
Arbeitsbedingungen  
zu tun.»
Vania Alleva  
Präsidentin der Gewerkschaft Unia
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Eine Institution von

Seit 75 Jahren ist die HOTELA die bevorzugte Partnerin der Hotellerie und Gastronomie. 
AHV, Familienzulagen, Berufliche Vorsorge, Krankentaggeld- und Unfallversicherung:  

Mit der HOTELA haben Sie eine einzige Ansprechpartnerin für alle Ihre Sozialversicherungen.

Über 4 000 Betriebe und rund 150 000 Versicherte vertrauen der HOTELA.

Die Spezialistin für alle Sozialversicherungen 
in Hotellerie und Gastronomie



Finanzforum
Wie kann ein New-Generation-Hotel durch 
Digitalisierung die Betriebskosten senken? 
Welche Rolle spielt künftig die Nachhaltigkeit bei 
der Immobilienbewertung? Wie entwickeln sich die 
Hotelzimmerpreise? Um diese und weitere Fragen 
geht es am SGH-Finanzforum, moderiert von  
SGH-Direktor Peter Gloor.

Hotelmarkt- 
Überblick 
Schweiz
Das starke Wachstum von 
2022 setzt sich fort.

38 Mio. 
Logiernächte 
+29 %

52%
Auslastung
+25 %

295CHF
Ø Zimmerpreis
+6,6 % 

146 Tsd. 
verfügbare  
Zimmer
+3.4%

Stand: Juni 2023 und prozentuale 
Veränderung im Vergleich zum Vorjahr 
Quelle: Wüest Partner

Podium (v. l.): Beatrice 
Zanella Fux (Berghilfe), 
Christoph Känel (Bank 
WIR), Peter Gloor (SGH).

Entwicklung der Zimmerpreise und der Teuerung im Vergleich 
(Index Januar 2021 = 100)
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Am Anfang der Stoos Lodge stand schlicht 
die «Notwendigkeit, etwas zu ändern», wie 
Unternehmer und Hotelier René Koch am 
SGH-Finanzforum schilderte. Noch 2012 
stand da ein Flachdachbau aus den 
60er-Jahren mit Eternitfassade, beileibe 
«keine Architekturperle», wie Koch an  
dem Anlass im Plenum sagte. 

Eine neue Bahn auf den Stoos war in 
Planung. Mit dem Seminar- und Wellness-
hotel Stoos hatte sich das Unternehmen, 

zu dem auch das Gipfelrestaurant 
Fronalpstock gehört, einen guten Namen 
erarbeitet, die Nachfrage hatte ein gutes 
Niveau erreicht. «Wir haben zuerst die 
Grundlagen erarbeitet, was auf dem Platz 
möglich ist, die Anforderungen definiert, 
Vorprüfungen mit Behörden gemacht. 
Und gerechnet, wie viel ein Zimmer bei 
einer bestimmten erwarteten Auslastung 
kosten darf.» 

Tiefe Kosten, vernünftige Preise 
Der detaillierte Businessplan ging 2019  
zur Überprüfung an die Schweizerische 
Gesellschaft für Hotelkredit (SGH) und 
diente als Grundlage für die Finanzierung. 
«Die Grossbanken sagten frühzeitig, dass 
sie mehr Eigenkapital bräuchten als im 
Businessplan vorgesehen. Sie haben das 
Projekt nicht ganzheitlich beurteilt», so 
Koch. Dank der positiven Bewertung 
konnte laut Koch schliesslich relativ 
problemlos die Schwyzer Kantonalbank 
erneut als Finanzierungspartnerin 
gewonnen werden. Diese hatte schon  
2006 den Wellnessbau des Seminar- und 
Wellnesshotel Stoos mitfinanziert. 

Ausschlaggebend für die Finanzie-
rungszusage war laut Koch sicher auch 

das bewilligte Teildarlehen der SGH im 
zweiten Rang. Beim Bauprojekt gab es 2015 
keinerlei Einsprachen. Die Lodge in 
unmittelbarer Nähe zur Bergstation der 
Standseilbahn definiert heute die neue 
Dorfmitte. Koch sieht zunächst die Lage 
auf dem Berg als Stärke und Herausforde-
rung des New-Generation-Hotels. «Wir 
waren uns stets gewohnt, unsere Gäste 
abzuholen, im sprichwörtlichen Sinn. Uns 
war klar, dass wir tiefe Betriebskosten 
erreichen müssen, um vernünftige 
Zimmerpreise anbieten zu können.» Der 
Stoos habe stets auf Familien gesetzt. 
Zusätzlich richtet sich die Lodge an 
Seminargäste. Das sei zwar «schon ein 
Spagat», wie Stoos-Lodge-Direktor Marcel 
Neuhaus während des Talks sagte – doch 
mit einer entsprechend grosszügigen 
räumlichen Aufteilung bringe man alles 
leicht unter einen Hut. «Familien essen 
meistens etwas früher, später ist es im 
Restaurant ruhiger.» Kinder gelangen in 
der Stoos Lodge übrigens über eine 
Rutschbahn aus dem Restaurant ins 
Kinderspielland und toben sich dort aus, 
während Erwachsene im Speisesaal ihre 
Ruhe haben. Zudem kommuniziert das 
Hotel: «Die Stoos Lodge lebt, bei uns ist es 
manchmal laut», wie Neuhaus sagte.

In der Lodge machen die Gäste vieles 
selbst, sie checken selbst ein und aus. Das 
Check-out ist an fünf Stationen möglich, 
dazu gibt es einen Infopoint, an welchem 
jemand vom Personal bei Bedarf assistiert. 
«Die meisten Gäste sind gut informiert 
und wissen Bescheid, wenn sie bei uns 
sind. Es gibt immer solche, die überrascht 
sind, wenn Fitness und Zimmerreinigung 
extra kosten.»

Kommunikation per Cube
Auch im Restaurant direkt an der Piste, 
wo während der Skisaison mittags auch 
viele externe Gäste einkehren, spielt 
Digitalisierung eine Rolle. Mit den 
sogenannten Order Cubes, kleinen 
weissen Würfeln auf dem Tisch, können 
Gäste das Servicepersonal rufen. Der 
Küchenchef hat ein Panel, mit welchem er 
den Gästen signalisieren kann, dass sie 

ihr Essen an der Ausgabe holen können. 
Ein Roboter sorgt dafür, dass das ge-
brauchte Geschirr weggeräumt wird, was 
den Betrieb wirtschaftlicher machen und 
das Personal entlasten soll. Durch die 
Automatisierung und Digitalisierung 
kommt das Hotel denn auch mit einem 
Personalbestand von rund 40 Vollzeitstel-
len aus. Dies bei 101 Zimmern. So können 
laut Neuhaus dank Self-Check-out an den 
fünf Stationen an einem Sonntagmorgen 
Gäste aus 70 Zimmern auschecken. 
Begleitet wird dies von nur einer Person 
vom Infoteam. 

Die Verfügbarkeit von Personalunter-
künften sei allerdings ein grosses 
Problem. Im Gegensatz zum eigentlichen 
Hotelbau harzt es beim Bau eines Per-
sonalhauses, bedingt durch Einsprachen. 

Stoos Lodge: Tiefere 
Betriebskosten dank  
Digitalisierung
René Koch und Marcel Neuhaus von der Stoos Lodge 
schilderten am Finanzforum, wie Nachhaltigkeit und 
Digitalisierung den Betrieb optimieren. Beatrice Zanella 
Fux zeigte auf, was die Berghilfe für Hotels tun kann. 
Ueli Abt

«Einsprachen sind 
nicht per se schlecht. 
Sie sind eine Chance, 
ein Projekt besser zu 
machen.»
René Koch
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«Es gibt immer wieder 
Gäste, die überrascht 
sind, wenn Fitness und 
Zimmerreinigung extra 
kosten.»
Marcel Neuhaus



Andrea Roman Bernhard, 
Direktor der Wüest Partner AG, 
sieht Nachhaltigkeit als wesent-
lichen Faktor in Bezug auf die 
Immobilienbewertung. «Es gibt 
viel Greenwashing, der Markt 
fordert Transparenz», sagte er am 
Finanzforum. «Wer das nicht gut 
bewältigen kann, wird vom Markt 
abgestraft werden.» Gemäss 
Bernhard hat die Schweizer 
Hotellerie Aufholbedarf in 
Sachen Nachhaltigkeit. 

Best-Practice-Beispiel
Nicht so die 2022 eröffnete Stoos 
Lodge. Am Finanzforum hatte 
diese einen Auftritt als Best-
Practice-Beispiel. Im ESG-Rating 
von Wüest Partner schneidet das 
Hotel mit der Note 4,3 sehr gut ab. 
Diese Bewertung habe das Hotel 
insbesondere durch die umfang-
reiche und nachhaltige Gebäude-
technik erreicht, heisst es im 
«Hospitality Report Schweiz 
2023», den Wüest Partner am 
Finanzforum erstmals präsentier-
te. «Der Betrieb ist gut durchdacht 
und präzise geplant, was zu 
minimalen Verschwendungen 
führt.» Dass das Hotel nicht die 
Bestnote von 5 erreichte, erklärte 
Direktor Bernhard mit standort-
bezogenen Faktoren, die nicht 
durch das Gebäude oder den 
Betrieb beeinflusst werden 
könnten. So misst das Rating 
unter anderem die Entfernung 
von öffentlichen Ladestationen 
für Elektroautos, was die 
Benotung schmälerte.

Höhere Auslastung 
Die Stoos Lodge trägt dazu bei, 
dass die Standortgemeinde 
Morschach besser performt als 
andere Gemeinden der Touris-
musregion Luzern/Vierwaldstät-
tersee. Morschach mache zwar 
mit 230 000 nur rund 7 Prozent 
der Logiernächte der Tourismus-
region aus, verzeichne dafür aber 
eine deutlich höhere Auslastung. 
Die Gemeinde profitiere von 
geringen saisonalen Schwankun-
gen. So bleibe auch der durch-
schnittliche Zimmerpreis das 
ganze Jahr über auf einem 
stabilen Niveau, während die 
Stadt Luzern beispielsweise in 
den Wintermonaten einen 
markanten Einbruch verzeichne, 
heisst es im Report.

Nachhaltig
sein wird 
Pflicht

«Ohne die Bank 
WIR hätten wir das 
Gipfelrestaurant nicht 
finanzieren können.» 
René Koch

René Koch (l.) und Marcel Neuhaus 
von der Stoos Lodge erläutern im 
Gespräch mit SGH-Direktor Peter 
Gloor (r.) das Konzept ihres New-
Generation-Hotels.
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Koch relativiert allerdings: «Einsprachen 
sind nicht per se schlecht. Sie sind auch 
eine Chance, ein Projekt besser zu 
machen.»

Heizen mit Bremsenergie der Bahn 
Insbesondere die Nachhaltigkeit nimmt 
im Konzept der Stoos Lodge einen hohen 
Stellenwert ein: Die Wärmeaufbereitung 
der Lodge erfolgt über die Stoosbahn. 
Diese nutzt die rekuperative Energie, die 
beim Bremsen entsteht, sowie die 
Abwärme aus dem Maschinenraum. 
Beides wird umgewandelt und versorgt die 
Stoos Lodge mit Warmwasser. Dies spart 
jährlich rund 41 000 Liter Heizöl. 

Auch im Betrieb des Hotels sorgt ein 
System für Rückgewinnung: Unter 
anderem dient die Abwärme der gewerb-
lichen Kälteanlage zur Aufbereitung von 
Warmwasser. Laut Koch läuft dies sogar 
noch effektiver als gedacht. Sei man von 
einer Warmwasservorwärmung von  
32 Grad ausgegangen, erreiche man nun 
tatsächlich 43 Grad. Auch die Verwendung 
von regionalen Produkten in der Küche, 
ein grosses vegetarisches Angebot sowie 
die Reduktion von Food-Waste gehören 
zur Philosophie der Stoos Lodge.

Und schliesslich ist auch soziale 
Nachhaltigkeit ein Thema. Das Hotel 
betreibt eine Kindertagesstätte, was nicht 
nur für Arbeitnehmende die Attraktivität 
der Lodge steigert. Zuerst wollte man den 
Betrieb auslagern. Allerdings fand sich 
niemand, der das wirtschaftliche Risiko 
eingehen wollte. So nahm das Hotel es 
selbst in die Hand. Heute steht die Kita 
auch den rund 150 Einwohnerinnen und 
Einwohnern des Dorfs Stoos zur Verfü-
gung, was auch die Bergschule im Dorf 
stärken dürfte.

Berghilfe hilft auch Hotels
Am Podium des Finanzforums sprach 
zudem Beatrice Zanella Fux von der 
Schweizer Berghilfe über Möglichkeiten 
der Unterstützung für Berghotels. Die 
Berghilfe kennt man als Unterstützerin der 
Landwirtschaft in Randregionen. Vor  
15 Jahren habe man die Fördertätigkeit 
ausgeweitet, so Zanella Fux. In der 
Hotellerie gebe es grosse Synergieeffekte 
für Landwirtschaft, Regionalität und 
Arbeitsplätze. Heute mache die Förderung 
der Berghilfe für die Hotellerie rund  
15 Prozent aus. Die Berghilfe unterstütze in 
Form von bedingten Schenkungen: Falls 
ein Betrieb in den folgenden zehn Jahren 
gewinnbringend verkauft werde, fordere 
die Berghilfe ihren Beitrag zurück. 
Allerdings komme dies sehr selten vor. 
Durch diese Form der Unterstützung sei 
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man eine beliebte Partnerin für die 
Banken. «Es kann sein, dass eine Bank 
einen Betrieb finanzieren möchte, obwohl 
es gemäss den internen Regeln hinsicht-
lich der vorhandenen Eigenmittel nicht 
reicht. In solchen Fällen kommen die 
Banken auf uns zu.» Stoos-Lodge-Direktor 
Marcel Neuhaus bekräftigte darauf, dass es 
aus Sicht eines Hoteliers wünschenswert 
wäre, wenn die Bankenwelt vermehrt «das 
Ganze» sähe. Also auch Unternehmen 
unterstütze, die auf den ersten Blick nicht 
als super Renditeobjekte erschienen – aber 
mit ihren Dienstleistungen zur Attraktivi-
tät der Region beitrügen. 

Branchen- und Finanz-Know-how
Diese gesamte Sicht sei auch für die Bank 
WIR wichtig, nahm Christoph Känel, 
Fachspezialist für Hotellerie und Gastro-
nomie bei der Bank WIR, an dieser Stelle 
den Faden auf. Denn: «Einfach anders, das 
sind auch wir von der Bank WIR», meinte 
er in Anspielung auf den Claim der Stoos 
Lodge. «Für uns ist es wichtig, dass man 
Projekte ganzheitlich sieht. Wir sind 
Fachleute der Branche, nicht nur der 
Finanzierungswelt, das unterscheidet uns 
von den anderen Banken.» Auch René 
Kochs Unternehmen hatte schon vom 
«einfach anderen» Ansatz der Bank WIR 
profitiert. «Beim Gipfelrestaurant rannte 

mein Vater damals von Pontius zu Pilatus. 
Der CEO der Bank WIR kam zu uns auf den 
‹Fronalpstock›, und wir haben die 
Finanzierung besprochen. Ohne die Bank 
WIR hätten wir das Gipfelrestaurant nicht 
finanzieren können.» Dass Banken 
mehrheitlich das geliehene Geld relativ 
bald zurückbezahlt haben wollten, sei 
«etwas unschön», sagte Koch auf Anfrage 
von Moderator Peter Gloor. Es hindere 
einen, zeitnah weitere Projekte umzuset-
zen. «Das ist ein Bremsklotz für jene, die 
innovativ sein wollen.» 

Berghilfe finanziert auch Kurse
Wie im weiteren Verlauf des Podiums klar 
wurde, unterstützt die Schweizer Berghilfe 
Hotels in den entsprechenden Zonen nicht 
nur bei Investitionen, sondern auch im 

laufenden Betrieb. Sie übernimmt auch 
Weiterbildungen, so etwa zum Thema 
Digitalisierung. Zudem startete die 
Stiftung ein Solarprogramm. Betriebe 
können bis zu 50 Prozent Unterstützung 
für den Bau von Solaranlagen erhalten. 
«Die Hotellerie hat bislang wenig reagiert. 
Die Landwirtschaft hat diese Möglichkeit 
schneller gesehen.» 

Am SGH-Finanzforum traten folgende 
Expertinnen und Experten auf: Unterneh-
mer René Koch und Direktor Marcel Neu-
haus von der Stoos Lodge, Andrea Roman 
Bernhard, Direktor der Wüest Partner AG, 
Christoph Känel, Fachspezialist für Hotelle-
rie und Gastronomie bei der Bank WIR,  
Beatrice Zanella Fux, Mitglied der Ge-
schäftsleitung bei der Schweizer Berghilfe.

AnzeigeAnzeige
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In der Halle 550 beim Bahnhof 
Oerlikon steckt eine grosse Portion 
Schweizer Geschichte. Hier befand sich 
nämlich einst die Maschinenfabrik 
Oerlikon (MFO). Sie wurde 1876 
gegründet und produzierte hauptsäch­
lich Werkzeuge, Maschinen, Turbinen 
und elektrische Teile für Lokomotiven. 
Heute wird das Areal für Events, 
Messen und Kongresse genutzt, es 
besteht Platz auf über 7000 m².
«Anything goes» lautet das Motto der 
Verantwortlichen. Ob Messe, Kongress, 
Tagung oder Kunstevent: Die Halle 550 
ist der neue Leuchtturm im Schweizer 
Eventmarkt. Die Veranstalter profitie­
ren von maximaler Freiheit, Modulari­
tät und Flexibilität.

Eventkalender:

15.–17.9.2023 
Digital Festival Zurich
30.9. & 1.10.2023		
Die Hochzeitsmesse – 
TrauDich!
6.–8.10.2023		
Swiss Coffee Festival
Halle550.ch

Ein Areal mit 
historischem 
Charme

Ohne sie wäre ein solcher Anlass nicht zu realisieren: 
Weit über hundert Partner, Supporter und Supplier 
machen sich für den Hospitality Summit stark. 
Gemeinsam mit den Gästen erwecken sie die 
Kongresshalle zum Leben, sorgen für Atmosphäre 
und Gesprächsstoff, zeigen Produkte und 
Neuerungen, kümmern sich um Hunger und Durst. 

2002
entstand der Park, der sich 
vor der Halle 550 befindet. 
Die im Sommer grün über-

wachsene Stahlkonstruktion 
nimmt die Dimensionen der 
Werkhalle auf, die sich einst 

hier befand.
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Monoplan AG

Leading in  
Hospitality
Egal, was Sie benötigen, wir sorgen dafür, 
dass Sie es erhalten.

Zusätzlich zu Architektur, Interior Design 
und Branding von Hotels helfen wir auch 
bei der Suche nach geeigneten Immobi­
lien für Ihr Projekt oder übernehmen die 
Technische Koordination (TSA) für Sie. 
Wir sind nicht nur Branchenkenner, 
sondern dank unseres grossen Netzwer­
kes auch immer bestens informiert und 
gestalten selbst den Markt mit.

Unsere Leidenschaft wird entfacht, wenn 
Sie mit einer Projektidee zu uns kommen. 
Wir lieben es, Neues zu schaffen, die 
passenden Partner und Kunden zusam­
menzubringen. Erste Ideen zu realisierba­
ren Projekten zu formen, Möglichkeiten 
zu suchen und Ungeahntes zu finden.

Mit unserem Interior Design erzählen 
wir Geschichten, schaffen Räume, die für 
sich sprechen, die je nach Aufgabenstel­
lung entweder den Menschen in seinen 

Bann ziehen, ihm eine Bühne bieten 
oder ihn zurückhaltend umfangen. Um 
diese Ziele zu erreichen, erarbeiten wir 
ein individuelles Gesamtkonzept. Dafür 
lassen wir uns von der Geschichte, der 
Umgebung oder anderen identitäts­
stiftenden Eigenschaften inspirieren. 
Unsere Architektur ist vielfältig.  

Wir arbeiten mit Leidenschaft und 
Überzeugung. Für uns ist Kontext nicht 
nur gebaute Substanz: Wir versuchen, 
den Zeitgeist zu erfassen. Klassisches 
kombinieren wir gern auch neu – für den 
Wow-Effekt, termin- und budgetgerecht.

monoplan.ch / office@monoplan.ch

Swisscom (Schweiz) AG

Cyberangriffe
legen zu –  
3 Massnahmen 
für mehr 
IT-Sicherheit

Jedes dritte KMU in der Schweiz wurde 
bereits Opfer eines Cyberangriffs – trotz 
Sicherheitsmassnahmen. Ein wirksamer 
Schutz vor Ransomware und Co. braucht 
also mehr als Technik. Diese drei Mass­
nahmen helfen dabei:

1. Erklären Sie die IT-Sicherheit zur 
Chefsache: Die Verantwortung für den 
Betrieb und damit auch für die IT-Sicher­
heit liegt bei der Geschäftsleitung. 
Diskutieren Sie in Geschäftsleitungssitzun­
gen regelmässig die Sicherheitsstrategie 
zusammen mit der zuständigen IT-Fach­
person.

2. Sensibilisieren Sie Mitarbeitende: Diese 
können Cyberkriminellen die Tür öffnen, 

indem sie auf Links in Phishing-Mails 
klicken. Oder die Tür abriegeln, indem sie 
solche Mails erkennen und melden. Sorgen 
Sie als Mitglied der Geschäftsleitung 
deshalb für die Sensibilisierung der 
Mitarbeitenden für Sicherheitsthemen, 
beispielsweise mit unserem kostenlosen 
E-Learning für mehr IT-Sicherheit.

3. Prüfen Sie den Schutz der IT-Infrastruk­
tur laufend: Vertrauen ist gut, Kontrolle ist 
besser. Lassen Sie die Sicherheitsmassnah­
men von externer Stelle überprüfen, zum 
Beispiel mit einem Security-Assessment. 
Das gibt Ihnen Aufschluss über die 
Wirksamkeit und Argumente für das 
IT-Sicherheitsbudget. Wir begleiten Sie auf 
Ihrem individuellen Weg zur Digitalisie­
rung mit umfassender IT-Sicherheit. Bei 
Fragen dürfen Sie uns gerne unter der 
Nummer 0800 055 055 kontaktieren. 

swisscom.ch/hotellerie
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Mercedes-Benz Schweiz AG

Intelligent und  
nachhaltig in 
die Zukunft
Der erste Eindruck zählt – und der letzte 
ebenso: Shuttlefahrzeuge sind für ein 
Hotel die Visitenkarte auf Rädern. Mit 
seinen geräumigen, komfortablen und 
repräsentativen Elektro-Vans EQV und EQT 
hat Mercedes-Benz am Hospitality 
Summit alle Blicke auf sich gezogen.

Der EQV bietet Platz für bis zu acht 
Personen. Seine Reichweite beträgt bis zu 
378 Kilometer. Er punktet mit einer schnel­
len Ladezeit – und mit seiner Einsatzviel­
falt. Für Shuttleservices der besonderen 
Art empfiehlt sich auch der innovative 
elektrische Small Van EQT mit bis zu 
sieben Plätzen, Hochdach und Schiebe­
türen auf beiden Seiten für maximalen 
Ein- und Ausstiegskomfort.

Mercedes-Benz stellt die Weichen für eine 
vollelektrische Zukunft und hat den 
Führungsanspruch bei der Elektromobili­
tät fest in der Strategie verankert. Merce­
des-Benz Vans elektrifiziert konsequent 

alle Baureihen und bietet bereits in diesem 
Jahr alle Modelle vom Small über den 
Medium Size bis hin zum Large Van mit 
Elektroantrieb an. 

Ab Mitte des Jahrzehnts werden alle neu 
eingeführten Vans von Mercedes‑Benz 
ausschliesslich elektrisch sein. Dazu 
gehört auch ein breit gefächertes Angebot 
an branchenspezifischen Elektromobili­

tätslösungen. Bis Ende des Jahrzehnts wird 
die Marke mit dem Stern bereit sein, 
vollelektrisch zu sein – überall dort, wo es 
die Marktbedingungen zulassen. Mit 
diesem strategischen Schritt von «Electric 
first» zu «Electric only» beschleunigt 
Mercedes-Benz die Transformation in eine 
emissionsfreie Zukunft.

mercedes-benz.ch

Eng. Schlafconcept GmbH

Hotelaus- 
stattung ist 
unser Metier
Ein guter und erholsamer Schlaf ist 
kein Zufall, sondern das Ergebnis eines 
perfekten Schlafsystems. 30 Jahre 
internationale Erfahrung in Entwick­
lung, Produktion und Vertrieb von 

Boxspringbetten und Matratzen 
stehen hinter der Gestaltung und den 
Konzepten unseres exakt aufeinander 
abgestimmten Programms. So erhält 
mit VALEO HOTEL jeder unserer 
Kunden sein Hotelbett genau so, wie es 
seinen Anforderungen und Ansprü­
chen entspricht. 

Gleichzeitig zeichnet uns grösstmög­
liche Flexibilität aus. Technische 
Ausstattung und handwerkliches 
Know-how versetzen uns in die Lage, 
kundenindividuelle Wünsche effizient 
in Einzelanfertigung oder Kleinserien 
zu erfüllen. Ihre Gäste sollen einen 
besonders gelungenen Aufenthalt  

in Ihrem Haus erleben und Sie 
künftig als Stammgäste wieder 
besuchen. Bei diesem Ziel möchten 
wir Sie als Ihr Partner für hochwertige 
Hotelbetten und Funktionsmöbel 
unterstützen. 

hotelschlafsysteme.ch 

«Es ist spannend, zu sehen, wie 
der Hospitality Summit den  
Informationsaustausch, die  
Zukunftsperspektiven und  
das Networking der Branche  
positiv verbessert.  
Natürlich freuen wir uns auch  
über viele neue Kontakte.» 
Guntram Suter, Geschäftsleitung
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Hotela

Kundennutzen 
im Fokus: 
HOTELA+
Austausch und Innovation – das erwartete 
die Gäste des Hospitality Summit am 
Stand der HOTELA. Die Sozialversicherung, 
die den Summit als Presenting Sponsor 
unterstützt, stellte die jüngste Weiter­
entwicklung ihrer digitalen Plattform  
HOTELA+ vor. Diese ermöglicht den 
HOTELA-Kundinnen und -Kunden ein 
effizientes und nahtlos in die HR-Prozesse 
integriertes Versicherungsmanagement. 
HOTELA+ verlangt keine besonderen 
Kenntnisse und reduziert den administra­
tiven Aufwand rund um die Sozialversiche­
rungen deutlich.  

Intuitiv, einfach und schnell
Vom Eintritt eines Mitarbeitenden über 
den Antrag für Familienzulagen bis zur 
Pensionierung: HOTELA+ ist die zentrale 
Drehscheibe für alle Versicherungs­
ereignisse. Die Bedienung ist intuitiv, die 
Dateneingabe einfach und die Kommuni­
kation mit der HOTELA schnell und 
papierlos. Je nach Meldung können die 
dazugehörigen Dokumente automatisch 
generiert und die nächsten Schritte 

ausgelöst werden. Und tauchen einmal Fra­
gen auf, hilft die Hotline weiter. 

Alles im Blick
Ein benutzerfreundliches Dashboard sorgt 
dafür, dass die Unternehmenskunden der 
HOTELA jederzeit den Überblick über alle 
Vorgänge haben. Zusatzfunktionen 
bringen ihnen weitere Vorteile: So können 
sie zum Beispiel die Entwicklung ihres 

Personalbestands und ihrer Lohnsumme 
abrufen, Daten exportieren, die Debitoren­
buchhaltung einsehen und Ende Jahr die 
definitive Lohnabrechnung hochladen und 
an die HOTELA übermitteln.

Was HOTELA+ sonst noch auszeichnet? 
Gerne geben wir Auskunft. 

hotela.ch

Planet

Ein Lächeln  
auf die Lippen 
zaubern
Der Hospitality Summit 2023 in 
Zürich-Oerlikon war zweifellos eine 
beeindruckende Veranstaltung für die 
gesamte Branche. Unser Stand bei 
diesem Event war ein Anziehungspunkt 
für zahlreiche Besucherinnen und 
Besucher.

Eines der Highlights des Summit war  
die Keynote-Session von Sven Maas  
zum Thema «Feel-good connected 
commerce». Seine fesselnde Präsenta­
tion bot einen spannenden Einblick in 
die Zukunft der Hotellerie und zeigte 
auf, wie die richtige Vernetzung und 
Integration von Technologien ein 
verbessertes Gästeerlebnis ermöglichen 
können. Seine Gedanken regten zum 
Nachdenken an und boten Inspiration 
für innovative Ansätze in der Branche.

«Feel-good connected commerce» ist 
das Credo von Planet im Bereich 
Hospitality. Unser Ziel ist es, Prozesse zu 

entwickeln, die das Leben von Hoteliers 
erleichtern und gleichzeitig Gästen und 
Mitarbeitenden ein Lächeln auf die 
Lippen zaubern. Unsere breite Palette an 
Lösungen umfasst verschiedene Aspekte 
des Hotelbetriebs und zielt darauf ab, 
Effizienz, Gästeerlebnis und Mitarbeiter­
zufriedenheit zu verbessern.

Durch die Integration des protel PMS 
mit unserer integrierten Zahlungs­
lösung, WLAN-Systemen, Gäste-TV oder 
digitalen Beschilderungen können wir 
eine harmonische digitale Guest 
Journey abbilden. 

rebag.ch
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Madlab

Auf einen Drink 
an der Gin-Bar
Wir sind ein Büro für Digitalisierung und 
verlagern ins Internet, was nicht niet- und 
nagelfest ist. Websites und Webapplika­
tionen, E-Commerce und Schnittstellen 
zu Umsystemen – das kann von einfa­
chen Anwendungen bis hin zu sehr 
anspruchsvollen Lösungen gehen. 
Zugegeben, wir sind nicht wirklich 
verrückt. Zumindest nicht alle. Aber ein 
klein wenig Nerd und Geek steckt in 
jedem von uns. Sind wir doch schliesslich 
alle «digital natives» – oder fühlen uns 
zumindest so.

Die MADLAB GmbH ist im ehemaligen 
Gebäude der Druckerei Benteli Hallwag 
am Stadtrand von Bern stationiert. Auf 
über 200 Quadratmetern haben wir hier 
unser kreatives, nicht ganz alltägliches, 
manchmal auch ein bisschen verrücktes 
Labor eingerichtet. Zum Wohlfühlfaktor 
trägt bei uns unter anderem die schöne 
Dachterrasse bei, die regelmässig zum 
gemeinsamen BBQ einlädt. Natürlich darf 
auch die hauseigene Gin-Bar mit edlen 

und auserlesenen Wacholderbränden 
nicht fehlen.

HotellerieSuisse und die htr hotelrevue 
gehören seit Jahren zu unseren Kunden: 
Wir betreuen und unterstützen sie bei 
ihrer Weiterentwicklung. Also war es 
Ehrensache, für den Hospitality Summit 
unsere Gin-Bar auch dieses Jahr von Bern 
nach Zürich zu zügeln. Neu in diesem Jahr 
haben wir ansprechende Website-Pakete 
für die Hotellerie und Gastronomie 
entwickelt und die Gelegenheit genutzt, 
diese in Zürich am Hospitality Summit 
vorzustellen. Egal ob für das 5-Sterne-
Luxusresort oder den heimeligen 
Landgasthof: Wir haben für jede Grösse 
und jedes Budget eine passende Lösung. 

Auch in diesem Jahr fällt unser Fazit zum 
Event durchwegs positiv aus – und wir 
sind mit unserem Auftritt und den 
Reaktionen der Gäste dort sehr zufrieden.

madlab.ch
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Unleash the power of hospitality

Software Payments Networking

Interactive TV

Currency ConversionPMS

Booking Engine

Cast to TV

Internet ServicesGateway

Online Check-in

Acquiring

Gift Cards

weareplanet.com

Feel-good connected commerce

www.rebag.ch
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Seleform / H100

Zeitlose Designklassiker 
und Vintage-Trouvaillen
Das H100 ist das Möbelhaus, das unsere 
Marken Bogen33, Viadukt*3 und  
Memorie.ch unter einem Dach vereint – 
und auch unser Zuhause an der Hohl­
strasse 100 in Zürich. Nicht nur durch 
unsere zwanzigjährige Geschichte in der 
Zürcher Stadt, die im Jahr 2003 unweit 
vom heutigen Standort entfernt begann, 
sondern ebenso durch das von Jahr zu 
Jahr vielfältiger werdende Möbelportfolio 
steht das H100 für ein Möbelhaus, das 
heute weit über die Zürcher Stadtgrenzen 
hinaus bekannt ist. 
 
Inmitten des pulsierenden Kreis 4 in 
Zürich erwarten dich über 2500 Quadrat­
meter Möbelwelt für den Innen- und 
Aussenbereich – von antiken, restaurier­
ten Tischen über neue Designklassiker bis 

hin zu exklusiven Partner-Editionen. Die 
drei Marken des H100 repräsentieren 
hierbei jeweils ein eigenes Sortiment. 
Memorie.ch ist der Onlineshop des H100 
und Showroom für Reproduktionen 
verschiedener Möbelentwürfe aus den 
50er- bis 80er-Jahren. Bogen33 steht für 
Vintagemöbel und eine grosse Garten­
möbelausstellung. Viadukt*3 wiederum 
ist der Spezialist für antike sowie neue 
Holzmöbel von horgenglarus und Thonet.

Um einen besonders eindrücklichen 
Einblick in die Geschichte des Möbel­
designs zu bekommen, empfehlen wir 
ebenso einen Besuch unseres OPEN 
STORAGE, des H100-Lagers, das an 
folgenden Tagen öffentlich zugänglich ist:  
Do 17 bis 19 / Sa 12 bis 17.

Als Möbelspezialisten beraten, bemustern 
und beliefern wir Privat- wie Geschäfts­
kunden. Vor allem durch unser ambitio­
niertes Team, bestehend aus dem Verkauf, 
ergänzt durch eine interne Schreinerei 
und eine Logistikabteilung, als auch durch 
ein breites Netzwerk an langjährigen 
Partnerherstellern konnten wir im H100 
eine derart breite Möbelvielfalt entwi­
ckeln. 

Auf Wunsch können die bei uns bestellten 
oder gekauften Möbel direkt zu Ihnen nach 
Hause, ins Hotel oder Büro geliefert werden. 
Auch kaufen wir Ihnen Vintagemöbel, für 
die wir Interesse zeigen, gerne ab.

h100.ch  /  memorie.ch
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Starke Partner für ein 
starkes Miteinander
Sie sorgen in und um die Halle 550 in Oerlikon für eine angenehme Atmosphäre, 
kulinarische Leckereien und verführerische Abwechslungen: Verschiedenste Partner 
zeigen ihr Können, ihre Produkte oder Dienstleistungen am Kongress. Danke schön!

Es muss nicht immer Fleisch sein. Planted kreiert pflanzliche Leckerbissen in jeder Grösse, Form und 
Faserstruktur – die Summit-Gäste können sich davon gleich selber überzeugen. eatplanted.com

Etwas Neues ausprobieren oder Altbekanntes geniessen? An der Bar von Bindella haben die Gäste die 
Qual der Wahl. bindella.ch
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Nestlé Waters sorgt für Erfrischung 
mit Acqua Panna und S. Pellegrino. 
acquapanna.com / sanpellegrino.com
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Der Hospitality Summit öffnet seine Türen bereits zum dritten 
Mal in der Halle 550 in Zürich-Oerlikon. halle550.ch

Sorgen im Innenhof für ein schattiges Plätzchen zum Plaudern und Netz-
werken – die Sonnenschirme von Glatz. glatz.com.

Das Auge isst mit. Dank dem Geschirr von Weita kommen die 
Speisen auch optisch hübsch daher. weita.ch

Das Team der Bank 
WIR serviert an 
seinem Stand in 
der Netzwerkarena 
einen Apéro. wir.ch

Kleine Muntermacher für zwischendurch – die Säfte von Andros 
sind fruchtig und sehr schmackhaft. andros.ch

Für das kreative  
Erscheinungsbild  

der Stände und  
Wände zeichnet Kon-
form verantwortlich. 

konform.ch



Ideen sammeln, die die Branche verbessern: 
Mit diesem Ziel vernetzt der Hospitality 
Booster alle Interessierten. hospitality-
booster.swiss

Sich wiedersehen 
und austauschen 

am Apéro der 
VDH – der Alumni-

Vereinigung der 
Absolventinnen 

und Absolventen 
des Nachdiplom-
studiums HF Ho-
telmanagement 
HotellerieSuisse. 

vdh.swiss

Die renommierten Gartenmöbel  
von hauser design sorgen für Wohl-
fühlmomente. hauserdesign.ch
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Beim Ticketing und Einlass wird der Summit von e-guma 
unterstützt. e.guma.ch
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